
Gedichte und Texte zu Weihnachten 

 

Weihnachten 

Markt und Straßen stehn verlassen,  

Still erleuchtet jedes Haus,  

Sinnend geh' ich durch die Gassen,  

Alles sieht so festlich aus.  

 

An den Fenstern haben Frauen  

Buntes Spielzeug fromm geschmückt,  

Tausend Kindlein stehn und schauen,  

Sind so wunderstill beglückt. 

 

Und ich wandre aus den Mauern  

Bis hinaus ins freie Feld.  

Hehres Glänzen, heil'ges Schauern!  

Wie so weit und still die Welt!  

 

Sterne hoch die Kreise schlingen,  

Aus des Schnees Einsamkeit  

Steigt's wie wunderbares Singen –  

O du gnadenreiche Zeit.    Joseph von Eichendorff1 

 

 

Weihnachten 

Ich sehn' mich so nach einem Land 

der Ruhe und Geborgenheit. 

Ich glaub' ich hab's einmal gekannt, 

als ich den Sternenhimmel weit 

und klar vor meinen Augen sah, 

unendlich großes Weltenall. 

 

Und etwas dann mit mir geschah: 

Ich ahnte, spürte auf einmal, 

dass alles: Sterne, Berg und Tal, 

ob ferne Länder, fremdes Volk, 

sei es der Mond, sei's Sonnenstrahl, 

dass Regen, Schnee und jede Wolk, 
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https://www.deutschelyrik.de/weihnachten-2356.html


dass all das in mir drin ich find, 

verkleinert, einmalig und schön. 

 

Ich muss gar nicht zu jedem hin, 

ich spür das Schwingen, spür die Tön' 

ein's jeden Dinges, nah und fern, 

wenn ich mich öffne und werd' still 

in Ehrfurcht vor dem großen Herrn, 

der all dies schuf und halten will. 

 

Ich glaube, das war der Moment, 

den sicher jeder von euch kennt, 

in dem der Mensch zur Lieb' bereit: 

Ich glaub, da ist Weihnachten nicht weit!   Hermann Hesse2 

 

 

Weihnachten 

Von drauß', vom Walde komm ich her; 

ich muss euch sagen, es weihnachtet sehr! –  

Allüberall auf den Tannenspitzen 

sah ich goldene Lichtlein blitzen 

und droben aus dem Himmelstor 

sah mit großen Augen das Christkind hervor. 

 

Und wie ich so strolcht' durch den finstern Tann, 

da rief's mich mit heller Stimme an: 

„Knecht Ruprecht“, rief es, „alter Gesell', 

hebe die Beine und spute dich schnell! 

Die Kerzen fangen zu brennen an, 

das Himmelstor ist aufgetan, 

Alt und Junge sollen nun 

von der Jagd des Lebens einmal ruhn; 

und morgen flieg ich hinab zur Erden; 

denn es soll wieder Weihnachten werden!” 

 

Ich sprach: „O, lieber Herre Christ, 

meine Reise fast zu Ende ist; 

ich soll nur noch in diese Stadt, 
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wo's eitel gute Kinder hat.” 

 

„Hast denn das Säcklein auch bei dir?” 

Ich sprach: „Das Säcklein, das ist hier; 

denn Äpfel, Nuß und Mandelkern 

essen fromme Kinder gern. 

 

[„Hast denn die Rute auch bei dir?” 

Ich sprach: „Die Rute, die ist hier; 

doch für die Kinder nur, die schlechten, 

die trifft sie auf den Teil, den rechten!”] 

 

Christkindlein sprach: „So ist es recht; 

so geh mit Gott, mein treuer Knecht!” 

 

Von drauß', vom Walde komm ich her; 

ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr! 

 

[Nun sprecht, wie ich's hier innen find! 

Sind's gute Kind, sind's böse Kind?]   Theodor Storm 

 

 

 

Vorfreude auf Weihnachten 

Ein Kind – von einem Schiefertafel-Schwämmchen 

Umhüpft – rennt froh durch mein Gemüt. 

 

Bald ist es Weihnacht! – Wenn der Christbaum blüht, 

Dann blüht er Flämmchen. 

Und Flämmchen heizen. Und die Wärme stimmt 

Uns mild. – Es werden Lieder, Düfte fächeln. – 

 

Wer nicht mehr Flämmchen hat, wem nur noch Fünkchen glimmt, 

Wird dann doch gütig lächeln. 

 

Wenn wir im Traume eines ewigen Traumes 

Alle unfeindlich sind – einmal im Jahr! – 

Uns alle Kinder fühlen eines Baumes.   Joachim Ringelnatz3 

Wie es sein soll, wie's allen einmal war. 
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Es gibt so wunderweiße Nächte 

 

Es gibt so wunderweiße Nächte, 

Drin alle Dinge Silber sind. 

Da schimmert manchen Stern so lind, 

Als ob er fromme Hirten brächte 

Zu einem neuen Jesuskind. 

 

Weit wie mit dichtem Demantstaube 

Bestreut, erscheinen Flur und Flut, 

Und in den Herzen, traumgemut, 

Steigt ein kapellenloser Glaube, 

der leise seine Wunder tut.    Rainer Maria Rilke4 

 

 

Zum 24. Dezember 

Noch einmal ein Weihnachtsfest 

Immer kleiner wird der Rest, 

Aber nehm ich so die Summe, 

Alles Grade, alles Krumme, 

Alles Falsche, alles Rechte, 

Alles Gute, alles Schlechte- 

Rechnet sich aus all dem Braus 

Doch ein richtig Leben heraus. 

Und dies können ist das Beste 

Wohl bei diesem Weihnachtsfeste.  Theodor Fontane 
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